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Einleit ung 

Die Praxis der Land- und Forstwirtschaft h:u begonnen, den Wert der alten T raditionell des Land­
mannes unter den heutigen Bedi ngungen der intensivierten li nd hoclHcchn isicrtcll Produktion neu 
zu bedenken. H ierfür ist es unu mgänglich, dem Leben im Boden als Qualitätsm erkmal, als (Graris- ) 
Faktor der Bodenfruchtbarkeit einen aktuell en und rea len Stellenwert zu geben. (DUNGER 1987). 
Diesem Zweck dient ein wesenrl icher Tei l der taxonomisch-ökologischen Grundlagenfo rschung, 
die das Museum für Naturkunde Görlitz in Koope ration m it verschiedenen p rax isorientierten E in­
richtungen durchfüh rt. 

Als Beispiel dieser Arbeitsrichtung sollen hier einige Beobachtu ngen zur Veränderu ng des 
Bestandes der Makrofauna, insbesondere der Regenwürmer, os tlausitze r Böden unter de m Einnuß 
von Ka hlschlag, Grundwasse rabsenkung li nd forstli cher Haldenrek ultiv ierung dargestel lt we rden. 
Es ist n icht d ie Abs icht d ieser M inei lung, eine Analyse der Rückwirkung des hie r festgeste ll ten 
Ve rhaltens der Boden f.1 un a, speziell der Regellwürmer, auf die Fruchtbarkeitscigenschaftcn der 
Bödell vo rzunehmen . Diese w ichtige Aufga be bleibt weiteren detaillierten Auswertu ngen vor­
behal ten. 
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Einwirkung einer for stlichen Bestandsumwandlung durch Kahlschlag 

ImJahrc 1979 vereinbarte das Museulll fiir N aturkunde Görlitz mit dcr Sektion Forstwirtschaft 
der T cchnischen Universi tät Dresden U ntersuchungen über die bodenbiologische Auswirkung der 
Begründung und Erziehung von Forstplantagcn. Als Standort wurde eine Fläche von 6 ha zwischen 
Deutsch Paulsdorf und Obersohl:md ausgewählr. Sie nimmt eine flache Schwelle mit Gesteins­
verwinerungsboden aufBiotit-Granodiorit ein , di e ösdich und wcstl ich von Bachläufen, nördlich 
VOll eincr Weide und südlich vo n Acker begrenzt wird (Abb. I). Ihre Vegetation ist als ursprünglich 
reiches und viclfaltiges Carpineto-Quercc tum einzuschätzen, das sekundär als Bauern-Plellterwald 
mit Vorherrschen von Hasel (Coryfus nIlcf/mUl) genutzt und merklich degradiert wurde. Am öst­
lichen Bach war ein Rest eines Alnetum erkenn bar. Der S(id rand, dem Acker zu gelegen, zeig te unter 
Stie1ciche (QllerCIIs robllr) und einigen Fichten (Pi(fll nbies) Vergrasung und Aushagerung. 

Zentrum ,' 
, , 

' ..... _ .... 

Feld 

I 

Bachrand \ 

Abb. 1 Schclnadskrte ugeskiue des Umenuchungsgdindes bei Deutsch l'~ulsdorf(Krcis Görlitz) 

150 m 

Untersuchungen an der Bodenfauna w:lrcn vor der Bes tandsumwandlung vo n Herbst 1979 bis 
Juni 1980 möglich. Die hier mitgcteilte Kontroll e nach dem Ka hlschlag wurdc im Mai und Juni 1982 
vorgenommen. Der Abtrieb erfolg te als Kahlschlag noch imJahrc 1980. Er verschonte eincn süd­
li chen Randstreifen (v gl. Profi l Abb. 2 und 3). Zur chemischen Vorbehandlung wurdcnje ha 15 kg 
Dalapon (SYS O m nidcl), 50 kg Natriumchlorat (Agrosan) und 10 kg 2,4-0 rcchn. (Seies t) im 
Spritzverf.,h ren mit 600 Liter Wasser j e ha ausgebracht. Der Bachstreifcn blieb aus Gründen des 
Gcwässc rschurzes ausgespart. Die N eubegrlindung des Bestandes war 1981 abgesch lossen. Sic 
crfo lgte als gebräuchliche Fichtenku ltur, also nicht als Plantagenforst. Damit rcduzicne sich die 
Fragestell ung während des Verlaufes der Un tersuchungen auf d ie Frage, welche Arten de r Boden­
fauna dcn Kahlschlag eines Laubgchölzes mit dcn anschließenden Maßnahmen der Bestandesneu­
begründung in situ überstehen und wie gegebenenfalls einc neue Besiedlung der Fichtenjungkultur 
cinsetZ[ . 

Damit wa r zu überdenken, ob die zu erwartende Aussagc in einem berechtigten Verhältnis zu dem 
erforderl ichen hohen Arbeitsaufwand steht. Nur um Minimalwerte des Zustandes w ichtiger 
Gruppen der Bodenfauna vor und nach der Umwandlung erfasscn zu können, waren 1979 bis 1982 
Probennah men und AuCbcreitungsarbc itell im Umfang von etwa 5000 Stunden notwendig. Die 
volle Auswertung des Matcrials stcht noch aus. Sie würdc ctwa 10000 Arbeitsstunden für Speziali­
sten verschiedener Tiergruppen beanspruchen. Ökonomisch wäre der Wertumfang mit wenigstens 
150 TM anzusetzcn. E ine Auswahl war also - wie StCts bci solchen Arbeiten - notwendig. Sic war 
sowohl hinsichtlich der anzustrebcndcn Aussage als auch der In tensität der Untersuchung und de r 
vorrangig auszuwcrtenden Tiergruppe zu n effell. Eine Litcraturrcchcrche ergab nur vereinzelte 
Kenntnisse zum Verhalten vo n Regenwürmcrn nach Kahlschlag des besiedelten Bestandes. Im 
Gebiet der DDR liegen bislang keine derartigen U ntersllchungell vor. 
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Ausje 10 Q uadra tproben von 1/4 m
2 mit Anwendung der Formalin-Gieß methode und der H and­

auslese vonje 10 großvolullligcn Stecherproben (1,5 bis 3,0 1) ergaben sich die in Tab. 1 summarisch 
dargestell ten Besied lungsdichten. Es zeigt sich , daß die Bodenmakrofauna bereits vor der 
Umwandlung mit 10 bis 12 g/m2

, davon 8 bis 10 g/m2 Regenwurm-Masse , nur schwach ausgebildet 
w ar. Dies deutet auf eine Degradierung der bio tischen Aktivitä t, woraus sich auch die hier beobach­
tete, an sich nicht standortsgemäße Neigung zu Moderhllrnllsbildu ng erklärt. Nebenher ist anzu­
merken, daß diese im Grunde zu f.i ll igcn Untersuchungen den Nachweis eines Vorkommens von 
DClldrobawa IJcjdoIJskyi (Cern., 1935) erbrachte, einer Art, die bislang wede r aus der DDR noch aus 
der BRD bekannt wa r (ZICSI in Lit .) 

T~b . 1 lliomasscn du ßodcnmakrofauna vor und nach dcr BcstJudsumwandlung (vgl. Abb. 1) 

ßachrand Zclltnlm Fddnnd 
Vlf80 VII82 . VI/SO VII82 VI/SO VI/82 

Mak rofauna (oral 16,71 10,11 10,81 1,76 12,76 8.30 
Lumbrkidac 9,99 8,32 8,46 1,1 7 8,63 5,05 

S Lumbricu! rubdl'IJ Hoffm. 4,09 3,56 4,39 0,16 '.44 1,77 
S Dem/robaeWl oCltlrdrd (Savigny) 2,52 2,55 1,25 0,58 2,03 0,54 
S Dmdrobdc.,a mbidd ",bidll (Savigny) 0,14 0,39 0,12 0,36 
S Deur/robll("fld ,'ejdo,'ksyi (Ccrnosvirov) 2,07 0,97 1,19 0,43 0,13 0,37 
M AllolobopllOfd rdl(~i"osa (Savigny) 0,14 1.12 1,77 
M Alloloboplw fa rou ll fOUl! (S~vigny) 1,18 1.10 1,24 0,27 
T LUllibrirus (rfrcslf is Linnacus 1,79 

Angabcn in g/m2 (~lkohol fixicrlcs Material) 
S = Streuform, M = Mincralbodcnforrn, T == Tiefgräber 

Nach de m Kah lschlag in Kombination mit der chemischen Vorbehandlung ergibt sich (Tab. 1) 
eine Reduk tion der M akrofauna . Sie bet ri fft die htl lll iphage Makrof."llma (vorrangig Lumbricidae, 
daneben Dipteren- Larven, lsopoda, Diplopoda) mi t einer Minderung um 87 Gewichts-Prozent 
(Abb. 2) . Auch unter dem am Fcldrand belassenen ß aumstreifen tritt - w ohl in fo lge der Änderung 
des ß estandesklimas-eine Verminde rung um 46 % ein. Die ge ringsten Einbußen sind am Bachrand 
(26 %) zu verzeichn en, offensichtlich eine Folge der konstanteren Bodenfeuchte und der erha ltenen 
Bodenflora. Beide Randbereiche blieben ohne chemische Kontaminierlmg. Für die vorra ngig an der 
Bodenobcrflächc aktiven zoophagen Gru ppen der Makrof:l una (Carabidae, Staph ylinidae, Arach­
nida, C hilopoda) bietet der Fcldrand-Streifen weiterhin annähernd normale Bedingungen, im Zen­
trum und am Bachrand zeigen die Zoophagen aber einen Rückgang um die H älfte. 

Der Regenw ur m bestand wird im Zuge der Bestandsu mwandlung um 86,2 % (im Zentrum) 
gesenkt. Die getrennte Betrachtung nach Lebensformen (Abb. 2) verdeutlicht, daß nach dem Kahl­
schlag von de r Biomasse der Streubewohner noch 16 % nachweisb:l.r sind, die M ineralbodenbew oh­
ner aber Tota lschaden erl eiden . Die Bestände am Bachrand und am Feldrand- Streifen zeigen weitaus 
geringere Einbußen. 

Auch die Streubewohner reagieren nicht gleichmäßig (Abb. 3) . Die größere, mehrjährige Art 
Lllm briCIIs m bell llS überlebt im Zentru m der Fläche 1982 nur mit einem minimalen Bestand. Sie zeig t 
auch an den Standorträndern eine Schädigung der Alttiere, die zum Teil durch einen erhöhten Jung­
t ierbestand ausgeglichen wird. Solche Reaktionen kön llen die DCIldrobactla-Arten in folge ihres ein­
j ährigen Lebenszyklus nicht zeigen. Sie werden insgesamt am wenigsten dezimiert . Ob D. rub ida 
unter den gegebenen Umständen tatsächlich empfindlicher ist als D . octacdra und D . IIcjdolJskyi 
(v gl. T ab. 1), sollte weiter geprü ft werden. 

Für das Territorium der D D R gibt nur eine Bemerkung von BösENEH (1964) einen gewissen Ver­
gleich zu den vo rli egenden Beobachtungen. Er untersuchte im Tharandter Wald nebenher auch eine 
"frische Voll umbruchfbche" und gibt summarisch an, diese Sonderfl ächcll "waren zum Teil frei 
von Lumbriciden" . 
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Abb. 2 lJi O rtl3SSClI (~Nckrorn:lssen" ) der Makrofauna und Hcgcnwilrmcr \lor (1980, weiße Säulen) und 113ch dem Kahlschbg 
(1982, gcstreifu: S:iUIcIl) 311 den I'robcslcllen ß achrJlId (links), Zentrum (Mille) und ' :cldnnd (rechts) (vg!. Ahb. I). 
H "" hurniphagc. Z - zoophage M3krofJlllla. 
Lcbc:-n5formkrnnuichnuns der ncgcnwürmtr s. Abb. 5. Die Zahltn gcben den Bestand 1982 in PrOlCIlI des ß csl;lIIdcs 1980 JIl. 
MJlkinhcil: g alkoholfixicrtC'S MJICrill (~NckromJssc:M)jc: 1111 
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Abb, 3 ßiom~ssell ("NekrOl1\assell" , weiße Säulen) und Individuenuhlen (geknö pfte Striche) sowie durchschnittliche M~5Se 
je Individnum (gcstreifte Siulen) ~ l1er Regenwürmer sowie der Streuforrnen Lmllb , irus mbdluJ lind Dmdrobama ortatdra , D. ru/Jida 
und D. "ddollsky; vo r (1980) und n~ch dem K~hlschbg (1982). 
Probcslcllen wie in Abb. 2 
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Carabidae, Staphyl inidae 
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Abb. 4 Aklivit~tslll~5sen verschiedener Anhropodcngruppen und g je Falle und Fangwoche bzw. Fanguhlen der Collc:mbob 
in lndividllcnjc Falle und Fang.wodlc vor Quni 1980) lind nach dem Kahlschbg QUll i 1982). 
Fallcllndkn in der Itcihc:nfolgc I.bchnnd, Zclllnlln, Fddrand. Feld und Wiese (vgl. Abb. I) 
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Als Möglichkeit, mit rel ati v geringem Arbe itsaufwa nd viel Tiermalc rial zu erhalten , wurden auch 
am Stando r[ Deutsch P:lu lsdorf Fallenfa nge ausgcfiihrt. Die suml1l :lrischen Ergebnisse (Abb. 4) 
erweisen sich erwartungsgemäß als wen ig allss!lgef.ihig. Gegenläufige Tendenzen in den Fang­
perioden Juni 1980 und Juni 1982 !luf den norlllal wcitcrbewirtschafletell Flächcn de r nördlich 
::mgrcllzenden Wiese und des südlich gelegenen Ackers (besonders fii r Carab idac lind Staphylinid:le) 
betonen die Viclschichrigkcit der zu bedenkenden Ei nf1 ußfaktoren lind der Reaktion der jeweil s 
dominierenden Arten. Für die Kahlschlagfläche ist di e Reduk t ion der an der ßodenober fl äche loko­
motorisch ::akt iven ßio l11::a sse der wichtigen zoophagen Arthropodr.: 11 mög lichr.:rweisc ein reales 
Ergebnis, ebenso eine gewisse Erhöhung der F:lngdichte der D iplopoda. Aber auch die fii r gestö rte 
Flächen außerordentli ch charakteristi sche Erhöhung der Ak ti vität epr.:daphischer Collcmbola wird 
erst nach der Differenzierung dcr beteiligten Arten biologisch voll inrerpretierbar. 

Nach dem gegenwärt igen ß earbei tungsstand ergibt di e Determinierung der Carabidae durch 
J. VOGEL 33 bzw. 32 Arten (1980 bzw. 1982) bei 73 % Übereinstimmung des Artenbestandes. Der 
von VON BHOEN (1965) aufKa hlschbgflä chen bei Grcifsw:lld gefundene "f.lsr völlige" Austausch der 
W:lldartell gegen Feld- und Ödbndartell hat hier (bis 1982) o ffen sichtli ch (noch) nicht in diesem 
Maß stattgefundr.: l1 . Für die Staphylinidae fa nd VOGEL allt.:rdings 92 gegen nur 62 Arten bei nur 
49,5 % Artr.:nlibercinstim l11ung. Von den Arachnid :t stellte HI EßSCH (Fangpr.: ri ode 1980) 70 Spinnen­
und 9 Weberknechrarten fest. Für die Ameisenfaull:l sch;üzt SEII'ERT die im Material emhaltenen 
8 Arten als höchstens 60 % der mit Sicherheit zu erwartenden Artenzahl ein. D ie Chilopoda weisen 
ebcnso wie die Diplopoda mit 13 bzw. 9 Arten auch nach dem Kahlschbg keinen An enwechselauf; 
über Detai ls wird K. VOICTLÄ NDER an anderer Stelle berichten. 

Z usammenfassend ist hervorzuheben, daß die srrukturwirks:l men Teile der Bodenfaun:l durch die 
Bcstandsumwandlung ausgeschaltet we rden. Von den n cgenwf1rmern überl ebcn im wesen tl ichen 
nur die einjährigcn Srreuformcn. Über eine sukzessive Wiede rbesiedlung wr.:rden die Iangs:lme Ver­
besse rung des Bcst:lndsklim3s in der Jungkultur und vor all em das Nahnn1gsangebot entscheiden. 
Das Dulden einer gewissen ßodenvegetation und der Mischanbau VOll Laubholz wä ren wi rksame 
Mittel, l'm Arten der ßodcnf.1 ull a zu rordern , di e einen pos iti ven Einfluß auf ß odcnstruktur lind 
Dodendynamik ausübe n. 

Wirkung von Grundwasserabscnkung aufdic Regcn wllrl11fauna eincs Dallcrgrünlandes 

Mel io rative Regu lieru ngen des Grundwasserstandes haben die optimale Vr.:rsorgung der Kultur­
pflanzen mit Wasser lind gewöhnlich gleichzeitig eine Verbessr.:rung der ßefahrba rkeit des Stand­
o rtes fii r Bodenpflege und Ernre zum Ziel. Wie sich hicrbci glcichze itig dic biotischen E igensch:lfccn 
des ßodr.: l1 s ändcrn , ist bum untersucht. Als geeigneter Stando rt fi:i r eine solchc Prüfung bor sich ein 
Dauergrünland auf der Flur Walddorf/Daubitz, Kreis Nicsky , an. 

Das Gebiet li egt :ln der Nord wcstgrellze des NSG Niederspree r T eichgebiet im Lausilzer 
Urs tromtal . Den geologischen Unterg rund bilden n:ihrstofTarm e, stel lenweise kiesige Talsande. 
Die Höhcnlage erhebt sich mi t 145111 über NN nur wenig über den Normalst:lu der nahen Nieder­
spreer Teiche (um 145 m). Das untersuchte Grün land grenzt an Kiefernforsten, die in engem Wech­
sel (Dlinenbildl1ngell) als Zwergstr:lUch- bzw. :lls Mofitlill -Ausbild l1 ng vo rl iegen. 

Durch Vernachlässigung des alten Grabensystellls wir.:s das Grünbnd etwa seit 1960jährlich rur 
unterschiedliche Zeitspannen Grundwasserstände von 10 bis 30 cm unter Rasenkante, gelegentlich 
auch Überstauu ngen auf. N::a ch VOr:l rbeiten 198 1 bis 1983 se tzte die Wirksamkeit des neu verl egten 
Drainagesystcllls im Herbs t 1983 ein. Seither w ird mit Ausnah mr.: ciner Frühj:1hrsspitzc eine Grund­
wasserhöhe von maxim:l180 Cln unte r nascnkante eingch:llten. In diesem Bereich w urde als Probe­
fl äche .. Wiesc" ein Stück der M:ihwcide im Abstand von etwa 150 m von dem \Va ldra nd ausgewählt. 
Die ProbeOäche "Feld" schließ t unmittelbar hieran an. Es handelt sich um ein ehemaliges Fcldstück, 
das um wenige ZC11limerer höher lieg t lind se it 1977 mit in das Daucrgriinbnd einbezogen wurde. 

Die bodenzoologischen Untcrsuchungen erfaßten sowohl die Makrof.l l1 na, besonders die Lum­
briciden, nach de r Q uadrat-Gießmethode als auch F:lllenf:inge und Berl esepro bcn. Hier soll nur über 
das Verhalten der Hegenwürmer berichtet werden. Z usät:d ich zu den be reils fti r das Waldgebiet 
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Abb. 5 Verändenmg der Biomassen ("Nekronussen") der negcnwiirmer in Abhängigkeit von Grundwasserabscnkung und 
Kleeanteilt981 bis 1985 in einem DJucrgriinbnd bei WalddorflDauhitz. Kreis Niesky. 
Jahresk~st~n mit Zahlenangaben: Gcsarnthiot1l3Sse der ncgeltwürrncr je rn! jeweils im Juni des betreffendenjahres 

Deutsch PauJsdorf genanntcn Artcn traten hier als Tiefgräber Allolobophora terrestris lot/ga Ude, als 
Mineralbodenbewohncr Allolobophora chlorotica chlorotica (Sav igny) und als Streubewohner Lllmbri­
ws castallellS (Sav igny) auf(Abb. 5, 6) . 

Der 1981 angetroffene Ausgangszustand der Regel1wurmbcsicdlung auf der" Wiese" (Abb. 5) 
war mit 56,9 g/m2 (alkohol konservierte Bioma.~se ) beachtlich hoch und dcutete nicht auf Nässe­
schädigung hin. Wedcr Tiefgräber noch Mincralbodenformcn waren unterdrückt. Allerdings ist ftir 
die hier lebenden Arten, so ftir A. chlorotica, aber auch fiir A. terrestris IOl/ga, Lllmbriws rubeIllIs und 
L. terrestris, eine hohe Anpassungsf:ihigkeit an einen längeren (bis zu 1 Jahr1) Aufenthalt unter 
Orhaltigem Wasser gut bekannt. Begrenzend wirkt hierftir vorrangig die Ernährungsmöglichkeit. 
Typisch semiquatische Arten, z. B. Eiseniella tetraedra (Savigny), fehlen am Untersuchungsort. 
Ebenso wie die Fauna zeigt die Vegetation keine Standortvernässung an. Nach der Indikations­
tabelle von EUENBERG (1984) lassen sich mittl ere F-Werce zwischen 6,0 (1981), 5,9 (1983) und 
5,4 (1985) errechnen. Hiernach indizierte die Vegetation auch vor der Grundwasserabsenkung nur 
frische bis schwach feuchte Verhältnisse. Echte Feuchte- oder gar Nässezeiger fehlen. 

Mit dieser Feststellung reduzierte sich die eingangs ges tellte Frage auf das Problem, ob lind wie 
die Bodenf.1.lma, speziell die Regenwürmer, auf eine konstante Absenkung des Grundwasserspicgels 
auf80 cm unter Flur reagieren. Wiederum fehlen selbst rur diese eingeengte Fragestellung vergleich­
bare Untersuchungen alls dem mitteleuropäischen Raum. Beobachtungen von CARTER, HEINONEN 
& DE VRI~S (1982) ergaben, daß in kanadischen Lehmböden eine künstliche Dränage nicht nur die 
Infiltrationsrate verbesserte, sondern auch die Rcgellwurmpopu lation im Vergleich zu nicht drä­
nierten Böden auf das 10- bis 15f.1.che steigen ließ (Lllmbriws rubelllls, AllolobopllOra clrlorotica). Es war 
also zu prüfen, ob auf os tlall sitzer Talsandböden vergleichbare Wirkungen auftreten. 
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Die Dominanz der Arten AllololJOpl/Ora ca ligit/Os(/, Llllllbriws tem'stris und L. mbdills wcist schon im 
Ausgangsjahr 198 1 auf ci ne stark durch Bewirtschaftung beeinflußte Regenwurmbesied lung hin . 
Die mit der ßcweidung :lIlf3l1cnde Düngung hat ohne Zweifel einen begünstigenden Einfluß auf die 
Siedlungsdichte, besonders der LtlmbriCIIs· A rtcll. Im Grunde ändern sich diese Verhältn isse während 
de r 5 Untersuchungsjahre nicht . All erd ings durchlaufen die Siedlungsdichte und der Anteil dcr 
3nspruchsv?llen Mineralbodenfor men (A I/olobopl/Ortl rose(/, A . ,h/orotie(/) in dieser Zeit ein Pessi­
mum. Auch ftir diese Änderungen scheidet die Grundwasse rhö he jedoch als Ursache aus. Hieraus 
resultiert die Antwort auf die eingangs gestell te Grundfrage, daß wenigstens bis zu 2 Jahre nach 
Wirksam werden der permanenten Grundwasserabsenk ung auf -80 cm keine hierauf beziehbare 
Reaktio n der Regenwur lll bes iedlung auftriu. Unrer den kon kreten Bedingungcn des Unter­
suchungso rtes (zunächst des Standortes "Wiese") reicht die Wasserve rso rgung auch unter den neu 
eingestellten Bedingungen fiir die vo rhandene Regcnw urmf.,una offensichtli ch vo ll aus. 

Damit ist die aus Abb. 5 ab lesbare Verringerung der Regenwurmbestände in denJ:lhrcn 1982 bis 
1984 noch nicht erklä rt. AllS den Vegetarions:lufnah men ergab sich als p:lr:lllcle V:lriable d:ls zeit­
weise Zurücktrcten oder Verschwinden des Klees (Trifoliu lII repws) . Die hier:lus abgeleitete Ver­
mutung einer st:lrkcn N- Düngung in dicsen Jahrcn ließ sich bestätigen. Die Angaben de r Bewirt­
schafter lassen eine exakte Bibnz der :Lu f der Probe fl äche angcwendeten N-Mengen nicht zu. Als 
M aß ist deshalb in Abb. 5 und 6 die Artellmächtigkeit des Klees angefü hrt. Es ist jedoch bekannt 
(EDwARDs & LOFfY 1972, BACI1 ELlER 1978), daß die Regel1wurmf:lul1:l weder qU:llitativ noch qu:mti­
tativ aufN- Düngung nega tiv re:lgicrt. Eine Ausnahme bildet di e Anwendu ng von Ammoniulll­
sulf:lt, besonders in schw3ch gepuffenen Böden , wobei die entstehcnde Schwefelsäure offcnsichtl ich 
zu H:llLtschädcll dcr Regenwürmcr fuhrt. Es ließ sich bestät igen. daß im Zeitraum des ßescands­
pessim ums dcr Regenwürmer Allllllon ill l1l sll lf:lt zur Düngung eingesetzt wurde. Mi t einiger Wahr­
scheinlichkeit ist hierin einc Ursache der Bestandcsdezimierllng in den Jahrcn 1982 bis 1984 zu 
suchen. 

Andersa rtige Schlußfolgcrungen lcgen dic U ntersuchung in dem frühe r als Feld genutzten Grün­
Iandstrc ifcn n:lhe (Abb. 6). Ursprüngli ch W:lr d3s "Feld" offenbar seh r IU11lbricidel1:lrm. Dic Eil1-

W a lddo rf " Fe ld" 

37.9 -

2" 

2.6 D---:::::J 
1981 m'---""'!""J'--- 1985 

Klee 

~~ ________________ ~G~r~U~n~d~w~a~s~s~e~r __ 

Abb.6 Verinderun g der ßiolll~sse der Regenwürmer in einem in Grünl~nd urnsew~ndchcn chcm~liscn rdds[üc:k 1981 bis 1985. 
DusleIhms wie in Ahh. 5 
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beziehung dieser" Fläche in das Grünland mit Mahd, Mineraldüngung und vor all em organischer 
Düngung bei der Beweidung verbesse rte die Lebensbedingungen für Regenw ürmer grundlegend. 
Das wird zuerst durch eine exzessive Entwicklung von LlHllbriws mbellus angezeigt . In den Jahren 
1984/85 deutet sich eine Stabilisierung auf einelll noch immer relativ niedrigen Niveau an, die aber 
mit der Zunahme des Tiefgräbers LI/llluriws terrestris einhergeht. Auch hier ka nn kein Einfluß der 
Grundwasserabsenkung auf die LlIll1bricidenbesiedlullg nachgewiesen werden. 

Wirkung verschiedener Formcn der HaldcnaufTorstung auf dic Rcgcllwurmbcsicdlullg 
der Flächcn 

AllS den Jahren 1961 bis 1965 liegell Untersuchungen zur Besiedlung ve rschiedener Standorte des 
ßraunkohlenwerkes Oberlausitz bei Hagenwerder südlich Görlit7. auf pleistozän-tertiären Abraull1-
halden vo r (DUNCEII 1968). Im Jahre 1985 wurde ein Teil dieser Flächen erneut kontrollien : 

Standon AI) (Pop/l/us): Langteichhalde; AufpfianzlIng 1952 mit Pap pclsorten (POPI/IrIS sp. ), 
Schwarzerl e (Al/ws gllltillosa) und Robinie (RolJillia pscllliaraci{/). Bis auf einen Lichrungshieb 1965 
ohne Eingriff. Der (1985) 33j ährige Bestand enthä lt dominierend Plppeln und einige andere Laub­
hölzer. Charakteristisch sind hoher Totholzanteil, dichte Bodenvegeta tionlll1d Mulihulllllsbildung. 

Standort LE (Pill//s): Langteichhalde; AufpOanzung 1952 mit Kiefer (P;IIIIS sillleslris), bis aufeinen 
schwachen Lichrungshieb 1965 ohne Eingriff. Der 33jährige Bestand zeigt neben einigen Kiefer­
Stangenhölzern das Eindringen unterschied licher Laubholza rten als Untcrwllchs und an zahlreichen 
Lichtungsstellen, die durch Zusammenbrechen der zu dichten jungkiefern entstanden. Die Boden­
vegeta tion ist fl eckweise dicht, oft ve rgrast, nur unter Kiefern auch KahlsteIl eIl mit Nadelroh­
hUlllus; sons t Wechsel zwischen Moderhllmusbi ldung und zu MulllllltllllS tendierenden Bereichen. 

Standort N (P0l' lI/us): Außen halde Nord (Deutsch Oss ig); Aufpflanzung 1961 wie AD, auch der 
Gehölzzlistand nach 25 Jahren ist durchaus entsprechend (Überwachsen der Erl e und Robinie durch 
einzelne Pappeln). Die biotische Aktivität des Bodens ist jedoch vergleichsweise gering, vorwiegend 
Moderhumusbildllng oder verzögerte Vermullllng. 

10 14 33 years 

104, 2 

~ "'F 111 """" I! ~ 

l. terrestris A.ch lorot iea ~ l . rubell us ""'" 
"""" .... == ~ 

~ ...... A caliginosa ~ 
._. 

O. lael eum ~ D. oelaed ra ._. 
""'" ...... •• n 

lIl!!l = ,~+S ""'" • ~ 

A. rosea ~ .~ O.cyaneum ~ D. rubida ""'" 

Abb: 7 Entwicklung der ßiomassc (HNekromasscW) der Regenwürmer in einem Haldenbodell bei Hagctlwcrder. Krns GörlilZ. 
10 bIS 33 Jahre nach der Laubholzanpfhn~llIlg. Dnslellullg wie in i\bb. 5 
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Pi nus LE 10 33 years 
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Abl>.8 E11Iwickiung der lliol1l a s ~c ("Nckronussc") du Itcgcllwilrmcr in einem ]-!Jldcnbodcn bei Hagenwerder, Kreis Görlitz, 
10 bis 33 J'Ihrc m ch der K icfcfU3I1pflarl7.ung. Darstellung wie in Abb. 5 

Von den hier vorgenom menen U ntersuchungen soll en wiederum lediglich einigc Befunde zur 
Lumbricidcnf.'ll1ll3 mitgeteilt werdell. Die EllCwicklung der Rcgcll w urmbcs icdlung in delll PappcI­
bestand AD (A bb. 7) kann als Beispiel eines optimalen Ve rl aufes unter Laubholz gchell (vgl. 
DUNcER 1969, 1979). C harakteristisch sind die Pionicrdomin31lz von Allolobop/lora (o lig illosa, das 
an haltende Anwachsen de r Lllmbriws-rubelllls-Populatio ll vom 10. bis in das 33. Jah r, die späte Ein­
wanderung von L. tcrrcstris (ab 14. Jahr) mit anschl ießender rascher Zunahme dcr Biomasse sowie 
die späte Entw icklung einer kräftigen Population von A. rosea. 

Der Kiefernbescand LE enthält nach 10 Jahren im Gegensatz zum Standort AD eine typische, arme 
Streu formen-Besied lung mit DClldrobaclltI octllcdra :t ls neaktion auf die Ausbildung einer sauren 
Nadcl- Roh hum l1 sdecke (Abb. 8). Der du rch Absterben der meisten Jungkiefern und Eindringen 
von LaubgchölzclI gekennzeichnete Zustand dieser Hiche nach 33 Jahren spiegelt sich dClIflich in 
ihrem Regenw urm bestand wider. D ie Dominanz von LUlllbricllS-A rtcl1 zeigt einen hohcn 
Nahrungs:lIlfall auf dem Boden des Bes tandes an , der IlOch sehr ungeni.igend in mi ttle re Bereiche des 
Profi ls eingearbeitet wird (Fehlcn von Mineralbodcnformen). 

Völlig abweichend stell t sich die Besiedlung der Pappel fl äche N dar (Abb. 9). Wie zu erwarten, 
sind spätestens 6 Jahre n:l ch der Rektil tivierung die erstell Pion iere der Regel1wurmfau na (A. Ctlligi­
lIosa) eingewandert . Nach 25 Jah ren liegt aber noch immer eine sehr schwache Bes iedlung vo r, di e 
vo r all em die Gattung Llllllbriws völl ig verm issen läßt. Die Dominanz von Odolasilwl fa(ICUIII 

(Orl ey) zeigt eine gewisse "Altersreife" des Bestandes lind mag im übrigcn das Fehlen von Kon­
kurrenrell der Gattung LlHllbr;ws andeuten. Eine Erklärung fii r das Ausble iben der Späteinwanderer 
L. mbelills und L. rcrrcs/ris bietet sich lediglich aus der Lage der Fläche N aufder Außen halde Deutsch 
Ossig Nord an. Dieser kleine Laubwaldstandort liegt als Schutzwaldst reifc ll von 100 X 20111 Aus­
dehnung inminen eines Gürtel s von Nadclho lzk ulturen. die diesen auf de r Halde mit einer ßreite 
von mindestens 120 III umgeben. D ieses Hindern is hat im Ve rl aufe von 25Jahren offensichtlich kein 
Individuum der Gattung LUlllbriCIIS überwinden kön nen. Da in dieser Zeit außerdem f.1.st keine forst­
lichen Maßnahmen in diesem Laubbolzstreifen erfolg ten, die eventuell eine Einsch leppung dieser 
Arten härren bewirken können, erhielt sich diese Bes iedlungslücke bis 1985. Dam it ents tand hier 
eine.außergewöhnl ich interessante Situation. Leider wird die Außen halde gegenwärtig wiede r abge­
tragen. so daß eine experimentel le Nachprüfung der hier aufges tellten These nicht mehr mögl ich ist. 
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Abb.9 Entwicklung der Uiomusc ("NckrOIll3$Sc" ) der HegellwürtTI tr in eincm J'b ldcnbodclI bei Deutsch Ossig, Kreis Gödil;:, 
20 bis 25J ... hrc: luch der bubhol;: ... npfbnzung. Dlrsld lung wie in Abb. 5 

Schluß bemer k ungen 

Über die hier vorgestellt en Beispiele ökologisch orientierte r Arbeiten JUS dem Bereich ßodcn­
zoologie des Museulll s fiir Nawrkunde Görlit z wird an anderer Stel le 3usfiihrlich berichtet. Die hier 
gegebene Übersicht sollte Möglichkeiten, aber auch Grenzen der Nutzung bodenzoologischer 
Kenntnisse zur Beu rteilung der Wirkung g5 ngigcr Maßnahmen in der ForSf- und Landwirtschaft 
sowie der Rckulti vicrungspraxis zeigen. Ocr mit solchen Untersuchungen verbundene hohe Zcit­
und Arbcitsaufw:lnd für Spezi:llistel1 zwingt zu ciner gründ lichcn Präzisicrung dcr Fragcstc ll ung 
und zu ciner cX:lktcn Auswahl geeigneter und gut bekannter Studien objekte. Hieraus sollte aber 
nicht der falschc Schluß gezogen werden, d:lß bodenzoologische Informationen heute (noch) nicht 
zur Lösung brennender Fragen dcr Praxis oder wenigstens fii r einc neuc Sicht auf solche Probleme 
verfügbar seien. 

Die optimale Form solcher Studien ist heute lind crst recht in Zukunft die Koopcr:ltion von Ein­
richtungen der Grund lagenforschung, ZUIll Beisp iel dcs St:ta tlichcn MU SCl lIll S für Naturkunde 
Görlitz, mit pr:txiso ricntiertcn Forschungsinstitutiol1cn. 
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